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8 Kohle.
ijj,,. dem Herannahen deS W inters dürften einige Notizen 

. ^e Kohle und ihr Wesen nicht unwillkommen sein. hat sie 
in der Gegenwart zu einem der unentbehrlichsten Ge- 

' i / s  " ' t t l  emporgeschwungen. Ih rem  Wesen nach ist die Kohle 
y, x'^'tzungsprodukt der organischen Materie, und zwar erfolgt 
Übersetzung auf verschiedene Weise, entweder durch EiMtzung bei 

oder durch Vermoderung, oder endlich durch Emwirkung 
*>Üuren. S tets ist sie eine kompliziert zusammengesetzte M a - 

außer Kohlenstoff, welcher nie identisch m it Kohle ist, 
it,,. ^"sserstoff, Sauerstoff und sehr häufig Stickstoff in organi» 
M /"rrb indung  enthält. Je nach der A rt d«S zersetzenden Ein» 

und je nach der Dauer desselben saßt sie mehr oder 
dieser Elemente in sich und steht entweder der primären 

"Ischen Materie, oder dem Kohlenstoffe näher.
I«, ^ie Form der Kohle ist in der Regel amorph, d. h. form- 
yj' Mißgestaltet, fortwährend anders, so der Lampenruß, der 

Zuckerkohle, doch behält sie auch häufig die Form  
^..p rim ären  organischen Materie bei, so in der Holzkohle und 
r»,?'"k°hle, die genau die S truk tu r des Holzes, beziehentlich deS 

bis in die feinsten Details zeigen.
«>, ? > ' verschiedenen im Erdenschöße abgelagerten Kohlen, welche 

^ 'nnm a te ria lirn  benutzt werden, sind durch Vermoderung 
^tli^stanzensubstanz hervorgegangen, und in ihnen lassen sich 
stj^ ch die Uebergänge der Primärsubstanz in immer kohlenstoff- 

iverdende Materien verfolgen. Von der Anfangssubstanz, 
tz,,j H°lz ausgehend, bilden der T o rf. die Braunkohlen, die 
ŝ !,v dir Anthracit» (Kohlenbtrnde) ebenso viel UcbergangS- 
ii, . "'2  allmählich sich vollziehenden ZersetzungSprozrssiS, wobei 

"plnen Glieder der Reihe aber nicht sprungweise aufein- 
i ,?  sblgen, sondern in einander verschwindende Uebergänge b il- 

So find die jüngsten Torfe der Pflanzensubstanz noch sehr 
k ^"hrend die ältesten ganz und gar das Acußere und die 

s'>d, ^  Zusammensetzung der Braunkohle haben, und in der- 
Weise endlich geht die Braunkohle zur Steinkohle über. Es 

i,>, °°her häufig sehr schwer sein, darüber zu entscheiden, welcher 
'in  vorliegendes Brennmaterial angehört, ja rS kann un- 

^  s'in, einen Entscheid darüber zu treffe», wenn nicht das 
»,,/^N ien bekannt ist. Letzteres giebt insofern Aufschluß, als 

der Terliärperiode angehörenden Kohlen als B raun - 
g.' und die älteren geologischen Perioden entstammenden 
. 'inkohlen bezeichnet, während der T o rf ein Produkt der

^  .'st-
' den Steinkohlen sind Pflanzenreste selten m it bloßem 

^  '^kennen, da deren schwarze Farbe, Glanz und Bruch 
^»>, 8'ringste Verwandtschaft m it pflanzlichen Gebilden wahr- 

^ss'n» in denen aber das Mikroskop noch deutlich dir 
^iurgane der Pflanzen, Zellen und Gefäße nachweisen läßt. 

i'lben Bestandtheile, wie in der ursprünglichen Pflanzen- 
finden sich in allen Kohlenarten, nur sind eben, wie be- 

« t^ 'kw ähnt, in jeder Kohlensorte die Mischungsverhältnisse 
^  l̂uch die den Pflanzen eigenen anorganischen, unvcrbrenn- 
)'>I« , liandtheile fehlen nicht, doch sind diese vielfach modifiziert, 
öß'r Waffer ausgewaschen, theils durch In filtra tionen  ge- 
^  Substanzen die mannigfachsten fremden Körper hinzugelangt, 
^ ^ b e im Verbrennen als Asche zurückbleiben und sowohl durch

Der schwarze Stein?)
(Nach dem Französischen.)

I .

i L. D e r G r o ß v a t e r .
^  Großvater! sieh mal den schönen Apfel, den ich eben

esf "  S'funden habe, eS ist der erste reife. Ich habe ihn 
« sollen, er ist fü r Dich, die M u tte r soll nichts davon

^  dq?e ^  kin kleiner, kräftiger, sonnenverbrannter Bauernjunge, 
fuß herbeigelaufen ksmmt, um seinem Grvßpater den ersten 

- ^ " s r n ,  den der Herbst im Gauen reifen ließ.
«^ i « /  ^u ß va te r, der alte Nougö, von seinem Sohne und der 
?  der Alte geheißen, sitzt am Hrerde in der Ecke
?ih "  alten, gebrechlichen Lchnstuhl. D er arme Greis ist 

o h ^ r t  Lähmung, die ihm nur mühsam gestattet, sich ein- 
Q ? ^ '" " a l  des Tages bis an die Thü r zu schleppen, auf 

,'»» «bn e ^'^gebannt. E r arrangirt sich da, wie er eS kann, 
?  ihn ^iEhen von dem kleinen Rougeron kümmert sich Niemand 

kss c ist ein unnützes Möbel geworden, das den Fehler 
i, p "  1» itinken und das man am liebsten loS sein 
,,7» w ird  man seinen Tod auch nicht umsonst haben,

daß ihn dann doch begraben lassen, eS müßte denn

Rougeron, D u  bist doch immer ein braver 
d»i'i>»,lw Deinen Großvater", sagte der Alte m it schleppen-

en,/!^ Stimme. „D u  w irst eines Tages Deinen Lohn 
?  ^hfel ^ber Deine M u tte r weiß doch nicht, daß D u

hast. Wirklich ein schöner Apfel . . . .  sie 
»>t. w nämlich schlagen, siehst D u  . . . .  und das w ill ich

d«? Großvater, sie erfährt nichts davon. Ich möchte,
'  h,t ^schm eckte. '

ihre Menge, als auch durch schädliche W irkung, welche sie aus­
zuüben im  Stande sind, erheblich vermindernd auf den Werth der 

i Kohlenart wirken können.
D ie  Menge von Wärme, welche bei der Verbrennung der 

einzelnen Brennmaterialien frei w ird , bezeichnet man technisch als 
Brennkraft, und zwar ist dieselbe je nach der chemischen Zusam­
mensetzung verschieden. Ih re  Größe bezeichnet man entweder in 
Form von Wärmeeinheiten oder so. daß man die Brennkraft deS 
reinen Kohlenstoffes, (8080 W ärme-Einh.) al» Einheit annimmt 
und die der übrigen Brennmaterialien m it dieser vergleicht. Unter 
Zugrundelegung des Kohlenstoff.S als Einheit sind fü r die einzelnen 
M ateria lien folgende Werthe ermittelt worden: H o lz : 0,36— 0,47, 
T o rf 0 ,3 7 -0 ,6 5 , Braunkohle 0 ,4 3 -0 ,8 5 , Steinkohle 0,79—  
0,96, Torfkohle 0,33— 0 ,8 5 , Holzkohle 0,64— 0 ,9 7 , KoakS 
0 ,6 4 -0 ,9 7 .

Aehnliche Umwandlungen, wie sie sich durch den Vermode- 
rungSprozeß im  Laufe unermeßlich langer Zeiträume vollzogen 
haben, lassen sich künstlich nachahmen. Erhitzt man Holz bei 
Luftabschluß, so erhält man je nach der dabei wirkenden Tempe­
ratur Produkte, die in ihrer Zusammensetzung eine vollständige 
Parallele zu den Torfen, Braunkohlen, Steinkohlen und Anthra- 
citen bilden. Ueber den Kohlenreichthum der Erde, insbesondere 
über den Europas, sind nun von verschiedenen Seiten und zu 
verschiedenen Zeiten zahlenmäßige Nachweise geliefert worden, und 
es dürfte dir Schätzung von SimmerSbach der Wirklichkeit am 
nächsten kommen.

Von ganz besonderem Reichthum sind die englischen S te in ­
kohlenlager, und zwar sind es in der Hauptsache drei große 
Kohlenbecken, das von Newcastle m it 2000 M tr .  Fläche und 18 
Flöhen, das Centralbecken m it 4800 M t r .  Fläche und das von 
Süd-WaleS m it 2850 M tr .  Fläche und 25 Flöhen. Aus allen 
englischen Gruben werden jährlich gegen 170 M illionen  Tonnen 
Steinkohlen gefördert, von denen im Jahre 1884 noch über 20 

 ̂ M illionen  Tonnen exportiert wurden. Allerdings geht dieser Ex­
port von Jahr zu Jahr zurück, weil sich Nordamerika in Bezug 
auf Kohle von England fre i macht, Asien in nicht zu langer 
Ze it seine ungeheuren Kohlenlager in Betrieb gebracht haben 
w ird und bei den Ländern des Kominents gleichfalls eine Eman­
cipation vom englischen Steinkohlcnniaiktc eingetreten ist.

Wenn nun England pro Jahr gegen 150 M illionen  Tonnen 
Steinkohlen fördert, so hält der unterirdische Vorrath dieses 
«schwarzen Goldes" noch auf 600— 800 Jahre vor und nicht 
wie man früher irrthümlich annahm nur 105 Jahre.

Entschieden günstiger als in England sind die Kohlenvrr» 
hältnisse in Deutschland. Nach vorgenommenen fachmännischen 
Ermittelungen enthält das Ruhrkohlenbecken weit über 1 B illio n  
Centner Steinkohlen, die im Stande wären, den gegenwärtigen 
Betrieb der westfälischen Großindustrie auf über 1000 Jahre zu 
unterhalten. Das Ruhrkohlenbeckcn hat über 70 bauwürdige 
Flöhe m it ungefähr ebensoviel Großmächtigkcit auszuweisen. D ie 
ganze Teufe desselben beträgt ungefähr 2500 M tr .  m it ca. 130 
Flötzk». D ie  Kohlenlager von Aachen, Bayern, Riederschlesien, 
Saarbrücken und in Sachsen halten noch ca. 100 000 M illionen 
Tonnen Steinkohlen.

D ie unterirdischen Schätze von S te in - und Braunkohlen in 
Oesterreich befinden sich hauptsächlich in Böhmen, wo namentlich 
die Braunkohle massenhaft vertreten is t; jedoch werden diese

Felder, gleich denen der böhmischen Steinkohle in absehbarer Ze it 
ausgebeutet sein. A ls  eine Fortsetzung der oberschlesischen Kohlen- 
feldrr sind die mährischen Steinkohlenflötze anzusehen.

D er russische Steinkohlenreichthum ist fast noch nirgends zur 
Genüge erschlossen, doch werden in späteren Zeiten die russi­
schen Kohlenlager den europäischen Bedarf aus sehr lange Zeit 
decken helfen.

Frankreichs Kohlenförderung steht auf sehr mäßiger S tufe. 
I m  Jahre 1884 förderte man daselbst an Steinkohlen und An­
thracit 21 M illionen  Tonnen und an Braunkohlen ca. 1, M ill io n  
Tonnen.

I n  Belgien durchzieht das Steinkohlenbecken das ganze Land 
von Osten nach Westen. D er Kohlenbau wurde hier schon im  
11. Jahrhundert und gegenwärtig in  260 Gruben von 166 000 
Arbeitern betrieben.

Unbedeutend endlich ist die Steinkohlrnförderung von 
Ita lie n , Spanien, Dänemark, Schweden und Norwegen, welche 
Länder durchschnittlich je zwei M illionen  Tonnen Kohlen von 
England beziehen.

Speziell die sächsische Kohlenförderung anlangend, wurden in 
den drei Kohlenbecken Zwickau, Lugau - OelSnitz und DreSden im  
Jahre 1885 4 1 2 9  501 t  —  82 590 020 Centner dem Erdreiche 
entnommen, welche einen Gesammtwerth von ca. 20 M illionen 
M ark repräsentierten. D ie  Zahl der beim sächsischen S te in ­
kohlenbergbau beschäftigten Personen stellte sich im vorerwähnten 
Jahre auf 591 Beamte und 17 984 Arbeiter. Dieselben bezogen 
an Gehalt 1 195 725 M ark und an Löhnen 14 952 425 M ark. 
Außer diesen menschlichen Kräften dienten noch 517 D am pf­
maschinen m it 18 527 Pferdestärken dem Steinkohlenbergbau und 
zwar theils zur Förderung der Kohlen aus der Tiefe, theils zur 
Ventilation und Wasserhaltung._______________________________

politische Tagesschau.
D ie  Einführung e x o t i s ch e r  A n l e i h e n bei uns w ird 

von einem Theil der l i b e r a l e n  P r e s s e ,  vornehmlich dem 
semitisch beeinflußten derselben, m it außerordentlichem E ifer be­
fürwortet. Neben den portugiesischen Eisenbahnwerthcn spielt jetzt 
eine neue Lissaboner Stadtanleihe eine Rolle, die sich bei einem 
AuSgabeturs von 8 0 '/, m it etwa 5 pCt. verzinsen werden: das Nennt 
«in B erline r Löcsenorgan eine „verlockende Anlage"! Noch be­
zeichnender aber sind die Gründe, welche dasselbe B la tt fü r die 
Betheiligung des deutschen Kapitals an den „exotischen" Anleihen 
anführt. England, heißt es da, habe bis vor nicht langer Z e it 
ungeheuer viel in derartigen Unternehmungen verdient; warum 
sollten w ir denn da« nicht auch? Das ist ganz richtig. N u r 
übersieht man dabei —  absichtlich, wie eS scheint —  daß die 
„exotischen" Anleihen zu jener Ze it etwa das Doppelte an Zinsen 
trugen als jctzt, wo »s kaum einen bankerotten S taat mehr giebt, 
der sich nicht zur „Umwandelung" seiner Gchuldverbindlichkeiten 
berechtigt glaubte. Wer zahlt denn heute noch mehr als 5 P ro ­
zent und dabei sollen „Reichthümer" zu erwerben sein? D ie  
Börsenprcsse geht in ihrer Frechheit trotzdem soweit, uns die 
Betheiligung an den genannten Unternehmungen als einen Gefallen 
anzupreisen, den uns das Ausland erweise. S o  soll die Z u ­
lassung deutscher Kapitalisten zur Zeichnung der S t. Paul M innc- 
apoliS-Manitoba-Eisenbahn nur aus besonderem Wohlwollen „ im  
Hinblick auf die Zukunft" stattgefunden haben. Diese Linie, von

S ie  würde ihn dem P farrer bringen und
'^be?V^'nug.«
E « ! ,  ihn nicht ganz allein essen. Ich schneide ihn

, g'bra ^  " " in  Taschenmesser, ich kann ja noch meine

 ̂ nicht gestattet

Und der Greis öffnete mühsam sein Messer m it den ge­
schwollenen Händen und theilte den schönen faustgroßen, rothwan- 
gigen Apfel in zwei Theile. Natürlich behält er den kleinsten 
The il fü r sich und besieht darauf, daß der kleine Rougeron den 
anderen Theil nimmt. S ie  einigen sich bald. D er tägliche S tre it 
deS Enkels und deS Großvaters halte die gleiche Ursache und 
endete schließlich auch in gleicher Weise. W ie eS fast immer ge­
schieht, so waren auch in diesem Falle, der, welcher kaum in'S 
Leben blickte und der, dessen Augen sich bald fü r immer schließen 
sollten, durch enge Freundschaft und unbedingte Sympathie m it 
einander verbunden. I m  Kinde sah sich der Greis zu neuem 
Leben geboren, und das Kind hatte in ihm eine Zuflucht, einen 
Schutz, gegen die mütterlichen und väterlichen Schelte und Püffe. 
D as war ein beständiger Austausch von gegenseitigen Diensten 
und Liebkosungen.

„Sage m ir, Rougeron", sagte der Großvater, indem er in 
seinen A p fe l biß, denn er halte fast noch alle seine Zähne, „sage 
m ir doch, hast D u  nicht am dritten Baum , am größten, diesen 
Apfel gefunden?"

„J a , Großvater, aber wie weißt D u  das? B is t D u  ein 
Zauberer?"

„A ch ! Kleiner, dazu gehört keine Zauberei. Ich  habe den 
Baum  selbst gepflanzt und gepropft. Das sind nun wenigstens 
schon dreißig Jahre her. E r ist gut gediehen. V or zehn Jahren 
saß ich noch m it Deiner Großmutcr darunter."

Und eine stille Thräne floß bei diesen Worten über die ge­
furchten und verwitterten Wangen.

„Ic h  w ill aber nicht, Großvater, daß D u  weinst", rie f 
Rougeron, „ich habe D ir  nichts gethan. Schmeckt D ir  der Apfel 
nicht?"

„N ein , lieber Junge, D u  hast m ir nichts gethan, und der 
Apfel ist prächtig. Aber woran siehst D u  denn, daß ich weine?"

„A ch !" erwiderte der Kleine, „ich bin doch nicht blind wie 
Nachbars W ilhelm  und ich sehe, daß D u  so eigenthümliche Augen 
machst, wenn D u  von der Großmutter sprichst."

Dann kam der kleine Kerl m it der Beweglichkeit seines 
A lters auf andere Einfälle und meinte:

„Sag' mal, Großvater, als der Vater noch klein war, und

als D u  noch stark warst, stärker wie alle anderen Leute, war da 
auch so ein A lter da, wie D u ? "

D er alte Rougö antwortete erst nicht; sein Gesicht verdüsterte 
sich und er häufte m it dem Fuße die Holzscheite, die am Heerde 
herumlagen, zusammen. D ie Frage des Enkels gefiel ihm offen­
bar nicht, aber, da dieser auf eine Antw ort bestand, so versetzte er 
schließlich:

„J a  doch! M ein  Vater war alt und gebrechlich, wie ich eS 
jetzt bin, er ist gestorben, wie ich auch bald sterben werde, Gott 
sei Dank."

„N e in !"  sagte der Kleine, „ich w ill nicht, daß D u  stirbst, 
noch lange nicht. Was soll ich ohne Dich anfangen?"

„D a s  läßt sich nicht ändern, K ind ! Wenn man zu Nichts 
mehr nütze ist, muß man von hinnen gehen. D ie  Reihe kommt 
an Jeden."

Dann, nach einigem Schweigen, faßte er den Kopf deS K in ­
de« m it seinen beiden Händen, küßte ihn erregt und fuhr dann fo r t :

„S iehst D u , K leiner! Wenn D u  groß und stark, wenn D u  
ein M ann sein wirst, und wenn dann Dein Vater a lt und krank 
ist, wie ich, dann mußt D u  gut gegen ihn sein. D u  darfst ihn 
nicht schlecht behandeln, denn daS thut weh, sehr weh."

D ie Geschichte des Großvaters ist die sehr vieler Bauern. 
E r besaß ungefähr zehn Morgen Landes, aus denen er m it Hülfe 
seiner Frau Johanne und seines Sohnes Anton reichlichen Ertrag 
zog. Sein Sohn, der sich m it zwanzig und etlichen Jahren ver- 
heirathet hatte, hatte damit der Famlie einen kräftigen Arbeiter 
zugebracht, die Katharine, deren gute Hülfe vollauf ersetzte, was 
da« alte Ehepaar an Kräften verlor.

M i t  60 Jahren hatte Roug6 seine Frau verloren und, da 
er kaum noch arbeiten konnte, sah er sich veranlaßt, sein Gut 
seinem Sohne Anton zu übertragen und kam sonach in den 
elenden und verlassenen Zustand, in  dem w ir ihn heute finden.

I I .
D i e  E n t s c h e i d u n g .

ES ist M itta g . D ie  Septembersonne ist noch in voller 
K ra ft; sie hat die Straßen ausgetrocknet, über welche der S taub 
hintreibt. D ie Katharine ist vor einer Stunde heimgekehrt, um



der man in B e rlin  natürlich nicht- Nähere- weiß und wissen 
kann, da man sich selbst über die Unternehmungen in der eigenen 
Nachbarschaft im Ungewissen befindet, w ird als „höchst finanz­
kräftig bekannt" hingestellt, und ohne Zweifel giebt rS Gimpel 
genug, die sich um die 4 'j,  Prozent. Obligationen reißen werden. 
Wenn dann der „k rach " kommt, werden sie andere Gesichter 
machen, dann aber w ird  es zu spät sein.

I n  Dresdener B lä tte rn  kommt nicht geringe Erregung dar­
über zum Ausdruck, daß Herr „ H a n n u s c h "  v o n  B ü l o w ,  
nachdem er seine czechische „T rium phre ise" beendet, nun wieder 
Deutschland zu beehren gedenkt, als ob nicht» vorgefallen wäre. 
M an  muß sich aber vergegenwärtigen, was wirklich vorgefallen 
ist. H . v. B ü low  hat sich nicht etwa damit begnügt, m it der­
jenigen nationalen Gleichgiltigkeit, die er selbst als GoetheschrS 
„W eltbürgerthum " bezeichnet, in czechischen Konzerten aufzutreten, 
er hat sich vielmehr deutschfeindlichen Kundgebungen der Czechen 
unmittelbar betheiligt, indem er sich in Variationen über da» zum 
Hohn gegen die Deutschen geschaffene czechische Nationallied: 
„L ä o  äöm ov m u j"  erging und sich auch sonst in jeder Hinsicht 
auf den Standpunkt der Czechen stellte, besonders auf einem ihm 
zu Ehren gegebenen Bankett, wo er daö Auftreten der Deutschen 
in  der schärfsten Weise vrrurtheilte. Dieser völlige Mangel an 
nationalem Ehrgefühl bei einem berühmten Künstler, der übrigens 
Träger eine- historischen Namens ist, weil er an den Helden von 
Großberren und Dennewitz erinnert, hat fü r das große Volk, 
dem der Künstler angehört, etwas unbeschreiblich Demüthigendes und 
Verletzendes. Aber freilich nur dann, wenn diese« Volk sich be­
wußt w ird , daß es von ihm selbst und seiner Haltung abhängt, 
ob seine Söhne in Zukunft im  Auslande das neue Reich würdig 
zu vertreten wissen werden oder nicht. Wenn Herr „Hannusch" 
v. B ü low  bei seinem Wiederauftreten in Deutschland alle Konzert­
säle leer findet —  dann w ird er sich ein anderes M a l nicht me hr 
m it den Czechen verbrüdern.

D er österreichische M in is te r des Auswärtigen, G ra f K a l -  
n o k y ,  hat am Sonnabend in der ungarischen Delegation eine 
eingehende Darstellung der bulgarischen Frage gegeben. D ie  
Stellung, welche Gras Kalnoky eingenommen, hat in Petersburg 
und London eine sehr verschiedene Wirkung hervorgebracht. D ie 
russische Press« urtheilt darüber sehr abfällig, obgleich die Worte 
Kalnoky'S ohne besondere Schärfe gegen Rußland waren. D ie  
Rede Kolnaky'S stand in vollem Einklang m it der Thronrede, 
m it der die Delegationen eröffnet wurden. Da« konnte man doch 
in Petersburg schwerlich erwarten, daß Gras Kalnoky die bulgari- 
sche P o litik  Rußlands preisen würde. Dieselbe w ird in West- 
europa verurtheilt und G ra f Kalnoky hat das allgemeine Urtheil 
noch in  sehr milder Fassung wiedergegeben. E r hätte bei seinen 
Land-leuten auf größeren B e ifa ll rechnen dürfen, wenn er sich 
schärfer, als wie geschehen, geäußert hätte. G r a f  K a l n o k y  
stellte die strikte Aufrechthaltung des B e rline r V ertrag- als 
wesentliche Bedingung fü r die Erhaltung dc« Frieden» hin. M i t  
der Aufrrchthaltung de» B e rline r Vertrag» bezw. m it der Wieder­
herstellung des durch denselben geschaffenen Stande» der Dinge 
hat Rußland ja auch sein Vergehen gehen den Fürsten Alexander 
von Bulgarien begründet. Wenn diese Begründung etwa» an­
dere» wäre als bloßer Vorwand, so hat man in Rußland wenig 
Ursache m it den Ausführungen Kalnoky'S unzufrieden zu sein. 
D ie  englische Presse urtheilt dagegen befriedigt über die Rede, 
von der sich die „T im e s "  die Wirkung verspricht, daß
dieselbe in Europa allgemein den Eindruck hervorrufen werde, die 
öffentliche Meinung sei noch immer mächtig genug, um den 
aggressiven Ehrgeiz einer Macht zu zügeln. Hiergegen ist doch 
an da» deutsche Sprüchwort zu erinnern, daß man den schönsten 
Tag nicht vor dem Abend loben soll. ES liegt bis jetzt noch 
keine Thatsache vor, aus der sich schließen ließe, daß Rußland auf 
feine aggressive P o litik  zu verzichten gedenke. I n  Rußland selbst 
ist man freilich der M einung, daß wenn die Mächte sich dem 
Vorgehen Rußlands in Bulgarien ernstlich zu widerstreben
anschicken sollten, Rußland allerdings auS Bulgarien gehen würde, 
aber nur, um sich gegen die zu wenden, welche es in seiner 
O rientpolitik hindern. Entspräche das vielleicht der Auffassung 
der öffentlichen M e inung?

D ie  p o l n i s c h e  Z e i t u n g  „Gazeta LubelSka" theilt m it, 
daß die Bürgermeister der Sladtmagistrate und die Gemeinde- 
ältesten des G o u v e r n e m e n t s  L u b l i n  vom dortigen 
Kameralhof auf Anordnung des Finanzministers die Weisung er­
halten haben, daß alle a u S l 8 n d i  s ch e n I  ud e n , die sich 
im  Gouvernement Lublin ohne die Genehmigung der zuständigen 
Behörden m it Handel beschäftigen, unverzüglich über die Grenze 
befördert werden müssen.

D ie  b u l g a r i s c h e  Frage scheint zur Ze it wieder eine 
friedlichere Wendung genommen zu haben. D ir  Erklärungen Lord 
SaliSbury'S wie insbesondere G ra f Kalnoky'S lassen darüber keinen 
Zweifel, daß, wie unerfreulich die inneren Zustände Bulgariens 
auch sind, und wie scharfe Verurtheilung die russischen Wühlereien 
gegen die bestehende Staatsordnung auch verdienen, die bisherige 
Entwickelung der Dinge keine über daS lokale Interesse hinaus­
gehende Rückwirkung auf die Interessensphäre der zunächst betheilig- 
ten Mächte gewonnen hat oder in naher Zeit zu gewinnen droht. 
Wenn so die Staatsmänner der in erster Linie von dem Verhält­
niß Rußlands zu Bulgarien berührten Großstaaten i>, den dorti­
gen Vorgängen einen Anlaß zu Befürchtungen wegen Erhaltung 
des Friedens nicht erblicken, so ist die« umsomehr bezüglich 
Deutschlands der Fall, welches unmittelbar an der Sache nicht 
betheiligt ist und daher umso ruhiger und nachdrücklicher seine auf 
die Erhaltung des europäischen Frieden- bis zu der durch die 
Ehre und das Interesse Deutschlands gezogenen Grenze gerichtete 
P o litik  verfolgen kann. D ie Ablehnung de« von der Sobran jr 
zum Fürsten erwählten Prinzen Waldemar von Dänemark kann 
nur nach der gleichen Richtung wirken, weil damit die M öglich­
keit eines Erfolges für den von Rußland vorgeschlagenen Kandi­
daten den mediatisirten Dadian von M ingre lien sich darbietet. 
D ie orientalischen Angelegenheiten lassen sich indessen im  Voraus 
nie m it Sicherheit übersehen, am wenigsten aber dann, wenn ein 
so unberechenbare» Moment wie die persönliche P o litik  de» Kaisers 
von Rußland dabei eine hervorragende Rolle spielt, und man wird 
daher au« dem augenblicklichen Stande der bulgarischen Frage 
keinen Anlaß herleiten können, die durch die allgemeine Lage Eu­
ropas gebotenen Sicherheit-maßregeln zu unterlassen.

da» Essen zu bereiten. S ie  knufft ihren Sohn, der ihr nicht 
rasch genug au» dem Wege geht.

„AuS dem Jungen w ird nichts Gutes werden", sagt sie, in ­
dem sie einen kalten B lick auf ihren Schwiegervater w ir f t und 
zwischen den Zähnen murmelt sie: „W ir  kommen nicht vorwärts, 
solange der Alte da ist."

Rougeron w ill lächeln und etwa» von der Arbeit erzählen, 
die er m it Hülfe des Großvaters vollbracht hat. D am it kommt 
er aber nicht gut an.

„M arsch! rasch den Tisch hergerückt, die Teller und das 
GlaS fü r Deinen Vater, der bald kommen w ird ."

„F ü lle  die Flasche am Fasse." (E s ist ein schlechter, ver­
schnittener Wein, der in einem schlecht verspundete« Fäßchen liegt.)

Ein« energische Bewegung m it den Augen begleitet den B e ­
fehl. D er Alte seufzt.

D ie  Kathrrina hat keinen schlechten Charakter. S ie  kann 
keiner Fliege wa» zu Leide thun, aber man darf ih r nicht in die 
Quere kommen, besonders nicht da, wo eS sich um ihre Interessen 
handelt. S ie  ist eine große starke Frau im 34. Jahre, hat 
regelmäßige Gesichtszüge und g ilt noch immer als die Schöne de» 
Dorfe». Mehr als ein GutSbesitzerSsohn, mehr als ein Acker­
bürger haben sich an ihr die Flügel verbrannt. Aber m it ih r 
ist nicht zu spaßen und zudem weiß man dir Körperkrapft ihre» 
Manne» zu würdigen.

I h r  geht jetzt Manches im  Kopfe herum.
E» hat zwei schlechte Zahre gegeben und Schlag auf Schlag 

hat da» Hau« betroffen. D er E rtrag der Getreideernte war 
gering und fü r das Wenige, wa» im vorigen Jahre verkauft 
werden konnte, war kein angemessener Preis zu erzielen. Ander­
wärts hat e» gute Ernten gegeben und der M arkt wurde von 
fremdem Getreide überschwemmt. Rougä hat vorgezogen, sein 
Ernte zu behalten. Dieses Jahr brachte eine bessere Ernte, aber 
die Preise sind noch weiter zurückgegangen, und eS mußte m it 
Verlust verkauft werden. D ie Wiese hat in Folge der Trocken­
heit im  A p r il nnd M a i kaum Gras gegeben.

A ls  eS 12 Uhr M ittag  schlägt, kommt Anton m it Staub 
bedeckt und in  Schweiß gebadet an. E r hat 2 Stunden Weg»

Deutsches Aeich.
B erlin , 15. November 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute den Reichskanzler 
Fürste» BiSmarck vor dessen Abreise von B erlin  zu einer längeren 
Konferenz.

—  Se. K  K . Hoheit der Kronprinz bezieht sich morgen 
Vorm ittag zur Beiwohnung der VermähluogSfeierlichkelten nach 
Schwerin.

—  Ih re  K . K. Hoheit die Kronprinzessin ist gestern Nachmittag 
m it den Prinzessinnen Töchtern in München eingetroffen.

—  D er Prinz-Regent von Braunschweig, P rinz Albrecht, ist 
heute Vorm ittag m it seiner Gemahlin zu den Vermählung-feierlichkeiten 
nach Schwerin gereist. Dieselben kehren von dort am Donnerstag 
M itta g  zurück und reisen am nächsten Tag nach Hannover weiter.

—  P rinz Ludwig von Bayern gedenkt am Donnerstag von 
B erlin  nach München zurückzukehren.

—  D er deutsche Gesandt« in  Washington v. AlvenSleben kehrt 
am M ittwoch auf seinen Posten nach Washington zurück.

— Der Reichstag-abgeordnete, Rittergut-besitzer Rose aus Döhlau 
(deutsch-konservativ) ist heute Vorm ittag an Herzlähmung verschieden. 
Derselbe vertrat den Wahlkreis V I I I .  König-berg.

—  Der Oberpräsident der Provinz Posen, G ra f von Zedlitz- 
Trützschler, bat dem „K u iye r Poznan-kt" zufolge, gegen die Ernennung 
de- bisherigen Propste- zu Zduny Professor D r. von JadzewSkt zum 
Propst in Bclsche sowie de- Propste- D r .  Warlenberg zum Propst in 
Gostyn, Einspruch erhoben. D r. von IadzewSki ist Reichstag-- und 
Landtag-abgeordneter und gehört der polnischen Fraktion an.

—  Der LandeSdirektor der Fürstenthümer Waldeck und Pyrm ont, 
von Saldern, ist zum Bevollmächtigten zum BunbeSralh ernannt 
worden.

—  DaS Berliner Polizei-Präsidium verbot auf G rund de- 
SozialistengesetzeS Heft X  der „Sozialbemokratischen B ib lio thek", ent­
haltend „Arbeiterprogramm" und „über de» besonderen Zusammenhang 
der gegenwärtigen GeschichtSperiode m it der Idee de- ArbeiterstandeS 
von Ferdinand Lafsalle."

—  Nach der im RetchSrisenbahnamt erfolgten Zusammenstellung 
sind im Betriebe der deutschen Eisenbahnen (excl. Bayern) im M onat 
September d. I .  167 Personen verunglückt, wovon 47 getödtet w ur­
den. Unter den letzteren befanden sich 2 Reisende, während die Zahl 
der Reisenden, welche mehr oder minder schwere Verletzungen erfuhren, 
1b betrug. Außerdem suchten 19 Personen auf den Schienen fre i­
w illig  den Tod, wovon 17 indeß getödtet wurden.

—  D ie Niederlande machen, wie der „Kreuzzeitung" auS Brüssel 
gemeldet w ird, Anstrengungen, um die W ahl Vliesstngen» als Anlege- 
Hafen für die überseeischen deutschen Postdampfer von 1. J u l i n. I .  
ab durchzusetzen. I n  Brüffel glaubt man nicht an einen E rfo lg  der 
holländischen Bemühungen.

AN-
P aris , 14. November. I n  der Jahresversammlung b " j, 

vereine hielt der Kriegsminister General Boulanger «ine ' , 
welcher er sich dahin au-sprach, die militärische Erziehung ^  
habe keinerlei aggressiven Charakter. Jede- Land, da- ^  
müsse stark sein. E r selbst betreibe unablässig Krieg-vor e ^  ^  
denn dies sei die beste Garantie eine- dauerhaften Freden - ,u seit 
Wasser der Rhone fä llt we iter; eS scheint alle Gefahr vo 'iM  

Sofia, 14. November. General von KaulbarS I» 
haben, daß auch die Militärkommandanten in Phillpopei, " "  ^  
Verhaftung des Kawaffen beS russischen Konsulate- veri>g 
ihre- Amte- entsetzt würden. KaulbarS hat ferner verlang , .
Garnison der russischen Fahne die militärischen Ehren crwe >e ^,1 
Frist für die Beantwortung seiner Forderung bis zum 1?' 
festgesetzt. ^ /

Sofia, 15. November. I n  de» letzten Tagen haben y 
reiche Verhaftungen stattgefunden.

Tirnowa, 14. November. D er wegen der Theilnahme ^  
Komplott von BurgaS angeklagte O ffiz ier Nabokoff ^  " M tü  
Kriegsgerichte schuldig erklärt und heute Vorm ittag dem 
Konsul in BurgaS überliefert worden. Prs*

Konstantinopel, 15. November. D ie Quarantäne 
venienzen ist auf 5 Tage herabgesetzt, ausgenommen die 
auS den italienischen Häfen deS tyrrhenischen und jonische" ^ j l  

Chicago, 15. November. D ie Wiederaufnahme 
seitens der Fleischverpacker und der auf den Viehhöfen 
Arbeiter erfolgte aus Befehl Powderly'S, deS ChefS der 
ok lu bou r. D ie Arbeiter beschlossen, wie bereit- gemelde, ^
unter Protest und Einlegung von Verwahrung die verlang" ) 
dige tägliche Arbeitszeit zu acceptiren._____________

Vrovinriat-Walürilüten. >
Briesen, 14. November. (Polnischer Gewerbeverein) A- 

mehreren Wochen versucht sich hier ein sogenannter „ p ^ n ' 
werbeverein". I n  regelmäßig wiederkehrenden V ersam m lung^ zü 
derselbe seine M itglieder zu bilden und ih r „Nationalbemutz 
beleben. Auch Theateraufführungen gehören zu den Bildung ^  s,t 
deS VereinS. Mehrere polnische Stückchen sind einstuklrk' 
aber heute zur Aufführung gelangen sollten, fehlte die 
der Polizei dazu, die auch trotz wiederholter Gesuche verweh ^  
D a fü r hat man denn ein Tanzvergnügen veranstaltet.

Kulm , 15. November. (DaS späte Ausbleiben der Dien ^  
E in  Dienstmädchen, welche- an einem Sonntag Abend n 
Hause kam, auch die Nacht über ohne Erlaubniß der Herrsm ^  ^  
blieb, wurde vom Schöffengericht zu drei Tagen Haft " "
Kosten v e ru rth e ilt.  W o h l zu merken!

Lefsen, 13. November. (Eisenbahn Lessen-Garnsee.) 
sichtlich findet am 15. Dezember die E i Öffnung der 
Leffen»Garnsee statt. D ie hiesigen städtischen Behörden 
zur Feier diese- Ereignisse- den Bahnhof schmücken zu ^  
Festfahrt nach Garnsee und nach der Rückkehr ein Festmad ^  
anstalten.

M arienburg , 14. November. (Raubmord.) Am 
wurde Abend- gegen 11 Uhr auf offener Straße in ^  
an die S tad t sich anschließenden Hoppenbruch ein Raubmord 
E in  Knecht des Gut-besitzer- W . in Willenberg hatte bei 
mann S . in der Fletschergasse hterselbst einige Besorgung^ l» 
und wollte sich dann nach Hause begeben. E in  zu d e rs tlb "^ ,jtF  
dem genannten Geschäst anwesender notorischer Raufbo^ ß- 
hatte bemerkt, daß der Knecht ungefähr 18 M .  baareS ^  
führte. Dieser geringen Summe wegen folgte er ihm "  A^eliN^ 
ihn auf der Straße und versetzte ihm in  Folge geleisteter ^  
derartige Messerstiche, daß der Verletzte bereit- seinen ^
ist. KaminSki sowohl wie auch dessen Frau, welche dem" 
der That hilfreiche Hand geleistet haben soll, sind v e rh a f t^

Osterode, 13. November. (Ueber einen entsetzlichen 
fa ll) berichtet der hiesige „Anzeiger": D ie Frau deS M a U ^  v ^
in KönigSguth ging nach Hohenstein zum Wochenmarkt, mad "  
M ann  sich auf Arbeit befand und hatte ihre drei
A lle r von 8 M onaten, 3 und 5 Jahren in der veN ^  
Wohnung zurückgelassen. D ie  beiden älteren Kinder HM'
langer Weile m it Zündhölzchen, wobei da- S troh in ^  ^
in welcher der Säugling lag, Feuer fing, die Wiege e rfa ß ^y  
Dielen durchbrannte. D er S äugling fand dabei seinen 
stürzte sammt den Trümmern in den darunter befind lA  fl"
D ie beide« älteren Kinder flüchteten sich in die äußersten^ 
aber doch in dem Rauch erstickt. D ie  Wiederbelebung-vers" 
erfolglos.

v--" ..i,«".

zurückgelegt. W ir  werden gleich sehen weshalb. E r w ir f t seinen 
mächtigen Stock in die Ecke und läßt sich schwerfällig am Tisch 
nieder. E r sagte nicht-; auch fü r Rougeron hat er kein W ort, 
der hinzugelaufen kommt, um die große Hand deS BaterS m it 
seinem Patschen zu drücken. Rougs ist ein großer vierschrötiger 
M ann in der Vollkraft seiner 40 Jahre. Sein hellbraunes Haar 
zeigt grau Fäden. D ie blauen Augen blickten etwas hart. D er 
sonnen- und wettergebräunte Teint machen seine Physiognomie 
nicht einladend. E r spricht wenig im Hause; hier herrscht die 
Katharina ohne Widerspruch. E r ist aber kein böswilliger M ann, 
wenn eS ging, wie eS sollte, würde sich Niemand über ihn be­
klagen können.

„D a ."  sagt Katharina, indem sie ihm eine große Schüssel 
m it heißer Suppe vorsetzt, „iß  erst, dann sage m ir, was D u  
ausgemacht hast."

D arauf setzt sie sich ihrerseits, nachdem sie ihre Schüssel und 
die d«S Sohne« gefüllt hat.

„ O !  ist das heiß," sagte Rougeron, indem er aufsteht; 
„ich w ill mich zum Großvater setzen, und w ir blasen alle beide."

„S o ,"  sagte Katharina, er w ird dir die Hälfte wegessen 
uud wenn ich ihm Suppe anbiete, w ill er keine. E r nagt lieber 
an seinem alten Rinden. Frag ihn, ob er w ill, und bleibe bei 
dem alten Querkopf."

D er Kleine läuft ganz vergnügt zum Großvater, vor den er 
seine Schüssel auf den Schimmel stellt und holt sich dann eine 
andere volle Schüssel. D er Alte schien über diese» ungewohnte 
Entgegenkommen verwundert, da» kam ihm nicht natürlich vor. 
Dann rührte er, seinem Engel zulächelnd, m it dem Löffel zer­
streut ihm Essen und paßte auf, um »ichs von dem zu verlieren, 
was vorgesetzt wurde.

Anton hatte bald seine Schaffet geleert und seinen Gaumen 
m it einem Glase de» sauren Weine» gespült.

„N u n ,"  sagte Katharina ungeduldig, „w irs t D u  nun endlich 
reden? Is t  D ir '»  geglückt."

„Geglückt? geglückt? D er Steuererheber, dem ich begegnete, 
hat m ir gesagt, daß er m ir eine Mahnung zuschicken würde.

W ir  sind m it 50 Franc» rückständig und bis 
14 Tagen, muß Alles bezahlt sein."

„Schön. Geschichte!" .
„ J a ! '  Aber D u  weiß nicht, daß ich allein „B

bin. W ir  müssen Jacot ersetzen. S ie  war krank » 
geschlagen werden. , »nd "

„Jacot geschlagen!" rie f Katharina. „Unmöglich'
Löffel fie l klirrend in dir Schüssel.

„ES ist aber doch so."
„W as fehlt ih r denn?"
.Lungenseuchc." .st,ck-s'>
„O !" r ie f  Katharina.,.Wenn nur die andere n n i t t  a n g ^
„D e r Thierarzt sagt, daß wäre erst der Anfang. -,gl1 ^  

gleich kommen, um die anderen zu isoliren und den .
zuräuchern." „je  <  »i-

„Aber hast du e» nicht wenigsten« so gemacht ' „iiv . 
Jahr der W ilhelm ? D u  weißt, er verkaufte da» "
Haut an den Schlächter. Hundertundfünfzig Franc» ^  ,,
nicht viel, aber e» war doch etwas gerettet." . ,treN»^- 

„D aS  ist Heuer nicht möglich. Da» Gesetz w ir" 'M>>' 
handhabe. Jacot mußte tief vergraben werden, wie e> , 
mensch." „g.

„D ie  Schufte!" rie f Katharina, indem sie aufsp^^ren " 
ist eine Einbuße von 600 Francs, wenn w ir  die rt 
lieren, sind w ir  ru in ir t."  s ,e tl^ .»s

Unwillkürlich fiel ih r Blick nach der Seite de» ^  
die Gruppe, welche ih r Sohn und ihr Schwiegern«' x. ^ 
D er Kleine zitterte und sah verdutzt auf seine M n ^  c» 
Alte schien nicht» zu verstehen von dem, was verging- ^
seine Suppe, fast schien es als ob er lächelte. l» ^ '

dem Unglück, da» uns betroffen hat, ich hoffe, 2)u ' „,gk0" §s,» 
ihm befreien. W ir  haben nicht mehr die M itte l, ihn behalten

D er Alte rührte sich nicht und fuhr fo rt zu essen- ^ « 
war außer sich darüber. D er Kleine fing leise -  solg-
und aß nicht mehr.



gv R a n z ig , 1 0 . N v ^ a . (B ekehrung eines jüdischen K naben .) 
Mehrere B lä tte r  haben von dem U ebertritt eines hiesigen 1 4 jä h r i-  
^  Knaben zum evangelischen G lau b en  n u r  bruchstückweise M i t ­
k lin g en  gebracht, die der Thatsache zw ar entsprechen, aber dcn- 

interessante U m stände unberücksichtigt lasten. D e r  K onvertit 
Leopold G oldste in , ist der S o h n  einer W ittw e , und scin V a te r 

auch zum C hristen thum  übergegangen sein. E r  ist ein sehr 
lltklligenter K nabe, scheint e tw as viel P h an tas ie  zu besitzen oder g ar 
^  V ersolgungSw ahnsinn zu leiben und äuß ert sich über d as  C hristen- 
Mui m it tiefinnerlichster U eberzeugung. S e in e  T au fe  erfolgte am  

d. M .  in  der hiesigen G arn iso n k irch e ; er hatte schon vor einem 
M r e  die Bekanntschaft deS fü r die Judenm ission  wirkenden M iss io n a rs  
^pschaf gemacht, fü r den er eine hohe V erehrung  zeigt. U . Unter­
m ie te  den K naben ein halbes J a h r  in  der christlichen R e lig io n , 
^schaffte ihm  Freitische und auch eine A nstellung im  hiesigen 
^atasteram te, wo er zehn M a r k  m onatlichen Lohn erhielt und u n te r­
s t e  dam it seine M u tte r .  A ls  die Konversion in  der jüdischen 
Gemeinde ruchbar w urde, erregte dieser selten vorkommende F a ll  große 
^llsregung. S e in  V orm u nd , ein jüdischer K au fm ann  in  der M ilch - 
annengaste, nahm  ihn sofort zu sich und der K nabe verschwand von 
"  Bildfläche. M a n  stellte alSbald  polizeiliche E rm itte lung en  über 

V erbleib desselben a n , die ergaben, daß der K nabe in der W o h- 
seines V orm u ndes gefunden w urde. E s  erfolgte d a rau f eine 

ktlNikelle V ernehm ung deS K naben, wobei derselbe abenteuerliche 
aussag te über die Zw angsversuche, die gegen ihn S e ite n s  

mner A ngehörigen und G laubensgenossen angestellt sein sollten, um  
zum V erbleiben im Ju d en th u m  zu bewegen. Um den W erth  

°^kr A ussagen und daS B ekenntniß  des K naben festzustellen, erfolgte 
behördlich angeordnete Z usam m enkunft zwischen dem R ab b in e r 

^7- W erner, dem M iss io n ä r Urpschaf, dem evangelischen P f a r r e r  
Geling und dem K onvertiten . A ls  ihm  E rsterer V o rh a ltu n g en  darüber 
^ i e ,  er dem G lau b en  seiner V ä te r abgesprochen und dadurch 
^  Herz seiner M u tte r  gebrochen habe, erklärte der K nabe m it fester 

iimme: „ Ic h  glaube an  Je su m  C hristum , an  unsern H eiland  und
^ b e  n iem als davon ab tas ten ."  D a m it  w a r der gesetzlichen P flich t 
. Enüge geleistet und der K o n v ertit, da er m it 1 4  J a h re n  zur W a h l 

^^"benS gem einschaft berechtigt ist, durch S te l lu n g  eines christ- 
Hen V orm u nde- vo rläu fig  sonstiger Unannehmlichkeiten entzogen.

(G esellige.)
D arrz ig , 1 5 . N ovem ber. (Leichenverbrennung.) D ie  Leiche deS 

^  F reitag  A bend hier verstorbenen H e rrn  R o b ert G renyenberg  w ird  
"gen  (D ien s ta g ) m it der E isenbahn nach G o th a  tran S p o rtic t w erden, 
^  dorr v e rb ran n t zu w erden, da der V erstorbene in  seinen letzt- 
'uigen V erfügungen den W unsch der Feuerbestattung mehrfach sehr 
M m m t ausgesprochen h a t. ( D .  Z . )

g. Ä astrow , 1 4 . N ovem ber. (A lta rb ild .)  D e r  hiesige evangelische 
kUleindekircherrrath ist vom M in is te riu m  der geistlichen A ngelegen­

s t e n  in K enn tn iß  gesetzt w orden, daß das von S r .  M ajestä t dem 
^ m  Schmucke deS neuen G o tte shauses a ls  Gnadengeschenk 

^ "eh en e  A ltargem älde „ C h ris tu s  am  O elberge"  noch vo r dem 
» ' d. M tS . zum T ra n s p o r t  nach hier übergeben werden soll. D aS - 
r Ist vom GeschichtSmaler G öthe in  B e r lin  gem alt und hat b is  
^  ^ inen  P la tz  in  der N a tio n a lg a le rte  gehabt. D ie  A ufstellung deS 
^ .^ c h s t e n  Gnadengeschenkes w ird  wahrscheinlich m it der Feier der 
^  Ojährigen W iederherstellung der hiesigen K ircheneinrichtung, etw a zu 
s7"hnachten d. J S . ,  erfolgen. O bgleich Ja s tro w  schon in den A n - 

R efo rm ation  eine evangelische Kirche auszuweisen hatte, so 
"*>e ^ s e  doch der G em einde un ter polnischer H errschaft wieder 

liak und erst durch Friedrich den G ro ß en  w urde nach Besitz­
e r  W estpreußens die E r la u b n iß  zum B a u  eines G o tte shauses 

vkben, welches zu W eihnachten 1 7 6 6  eingeweiht w urde.
(N . W . M . )

Irkl' ^ « i g s b e r g ,  1 5 . N ovem ber. (S e lb s tm o rd .)  I n  w ah rhaft ent- 
nahm  sich am  F re itag  M org en  ein hiesiger, in  der 

t z ^ ^ l s c h e n  Lavggasse in  Lehre stehender B äckerleh rling  daS Leben.
iunge leichtsinnige M a n n  hatte sich mehrere Unterschlagungen zu 

hbk kommen lasten, welche schließlich zur Entdeckung führen 
^kid Furch t davor beschloß der Lehrling seinem D asein  ein

äu Machen und trank  eine Q u a n t i tä t  Schw efelsäure, welche dem 
p ic h e n  den S ch lu nd  und die Speiseröhre  völlig v e rb rann te . 

Kaku ^ krat aber nicht sofort ein, der Unglückliche, welcher u n te r den 
w ic h s te n  Schm erzen li t t ,  w urde daher in 'S  K rankenhaus geschafft.
^  >«en w ar die Verletzung deS ätzenden G ifteS  eine so schwere, daß 

Ue R e ttu n g  deS K ranken nicht m ehr gedacht werben konnte. 
^  achtzehnstündigen schrecklichsten Q u a le n  erlöste ihn

^ k w e ,  i Z .  N ovem ber. (Z uckerfabrik.) W ie  verlau te t, t r i t t  
hh  "W allun g  der hiesigen Zuckerfabrik an  die R übenproducenten  
^tsb ^  A nforderung  heran , in  eine den augenblicklichen Zuckerpreisen 
d o ^ ^ e n d e  Herabsetzung deS R übenpreises, welcher sich jetzt nach den 

^ P l i n  und D trschau  gew ährten Preisen  richtet, zu w illigen, 
hikrs./lONgrowitz, 1 3 . N ovem ber. ( J u b i lä u m .)  G estern feierte 
iütisii .! königliche G ym nasia lleh rer, H e rr  R ektor Nowicki sein 
seltk^lnhrigeS A m tS jub iläum . AuS diesem A n laß  w urden H e rrn  N . 
likyr S c h ü le r, deS Lehrerkollegium s, der F reunde und B ekannten 
dich O v a tio n en  zu T h e il. H e rr  P ro v in z ia l-S c h v lra th  P o lte

schwungvolle Rede und überreichte dem J u b i l a r  den ihm  
^ "^ eh e n en  R o then  A blerorden vierter Klaffe. 

hc»t . E a w ,  1 2 . N ovem ber. (M o rd .)  E in  entsetzlicher V o rfa ll 
Hplaw; "  dem der russisch-preußischen G renze gelegenen O r te  

^ g e tra g e n . E in  nicht unbem ittelter W ir th , der seines hohen 
^ihtvie ^ g e n  die W irthschaft an  seinen in  G ro b la  wohnenden 

ohn abgetreten, au f derselben aber noch m it einem ver- 
der ulS Altsitzer w ohnte, ist am  8 . d. M tS .  in  dem

^ie pvli j * ^ ^ o s t  befindlichen B ru n n e n  a ls  Leiche gefunden w orden, 
^ c h te  ^ " ic h e  Untersuchung hat ergeben, daß der Verstorbene von dem 

^ " ^ n  KemSkt vorher aus'S  Gröblichste m ißhandelt w orden 
verstorbene hatte am  Hinterkopfe eine ca. V, Z o ll lange 

?^gen  ^  AZunde, auS  welcher, nachdem die Leiche auS dem B ru n n e n  
^  ^ e ic h ^ ^ ' daS B lu t  noch unaufhörlich floß. Außerdem  w aren  an 

^  den A rm en, H änden  und am  Kreuze verschiedene V er- 
dv lir.iu  so daß der D istrik tS -K om m istariuS  Ja c o b y , der 

l?  ^atta e Untersuchung führte, sich v e ran laß t sah, au f G ru n d  
y  " ^ l ie n  E rm itte lung en  den Knecht A nton  KemSki zu ver- 

» s^ri ^ 0 . d. M tS . hat nun  die gerichtliche Leichenöffnung im  
I ^  hab S ta a tS -A n w a ltS  Fröse stattgefunden. D ie  G erichtS- 
^ d e ra  n u r  die vorbeschriebenen Verletzungen festgestellt,
d a *  Ul uoch verschiedene R ippenbrüche und innere Verletzungen

Üemski S tä n d e n . D ie  W ahrscheinlichkeit spricht dafü r,
h? ^ k u n n , 0^" T arbow S k i zuvor erm ordet und nachher a ls  Leiche in  
K ü c k e n  " g e w o r fe n  h a t, um  von sich den V erdacht eines M o rd e s  

ilihrE ' ^)e r M ö rd e r ist nach dem hiesigen Ju s tiz g e fä n g n iß  über- 
8k» (P o s-  T a g e b l.)
V * " "  N ovem ber. (D e se r te u r.)  E in  a ls  R ekru t ein-
Irln ^ d e r ll  ^ ^ m a n n  auS N eu-S töckow  konnte der Sehnsucht 

* ^ tirna lk  " , " " d  bereits am  zw eiten T ag e  ohne E r la u b n iß
v wieder auf. E in  ihm  nachgesandter U nteroffizier m ußte

u n terrich te te r S ache w ieder umkehren, da  sich der E n tlau fene in  den 
W a ld  geflüchtet hatte . (Z tg . f. P . )

N e u s te tt in ,  1 3 . N ovem ber. (D ip h th e ritiS .)  I n  Folge der hier 
noch im m er herrschenden D iph theritiS -E p idem ie  bleiben lau t Beschluß 
der zuständigen B eh ö rd en  die un teren Klaffen des G y m n asiu m s von 
Q u a r ta  ab , sowie die sämmtlichen K laffen der T öchter- und der 
S tad tschule noch bis zum 2 2 .  d. M tS . geschloffen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn ,  den 1 6 . N ovem ber 1 8 6 6 .

—  ( A m t s b l a t t  f ü r  d i e  K o n s i s t o r i e n  d e r  P r o ­
v i n z e n  O s t -  u n d  W e s t p r e u ß e n . )  D a s  K önigSberger K on­
sistorium  macht bekannt, daß seine „A m tliche M itth e ilu n g e n "  u n te r 
der B ezeichnung: „A m tliche M itth e ilu n g en  der Königlichen K on-
sistorien der P ro v in zen  O s t-  und W estp reußen" b is au f W eiteres 
zugleich auch a ls  O rg a n  deS K onsistorium s in  D an z ig  dienen w erden.

—  ( V e r e i d i g u n g  d e r  R e k r u t e n . )  D ie  N otiz  in  der 
vorigen N u m m e r , betr. Leistung deS F ahneneides der R ekru ten , 
ist dah in  zu ergänzen, daß n u r  die R ekruten des Jn f .-R e g im e n tS  
N r .  61  am  M ittw och , die der anderen T ruppen theile  jedoch erst am  
D onn ers tag  vereidigt w erden.

—  ( Z u w e i s u n g  v o n  E r s a t z  M a n n s c h a f t e n . )  W ie 
die jetzt im  G ang e  befindliche A nsiedelung deutscher K olonisten in den 
polnischen L andestheilen  eine W iederaufnahm e des sogenannten F lo tt-  
well'schen S y s tem s ist, so ist m an nun  auch hinsichtlich der Ersatz­
m annschaften a u s  Posen  und W estpreußen zu dem bereits vo r 5 0  
J a h re n  geübten V erfah ren  zurückgekehrt, außer dem G ardekorpS auch 
andere Arm eekorps m it re in  deutschem Ersatz eine größere A nzahl 
polnisch redender R ekruten auS Posen  und W estpreußen zuzuweisen.

—  ( H i n s i c h t l i c h  d e r M e n n o n i t e n )  ist kürzlich eine 
beachtenSwerthe M inisteria lentscheidung ergangen. I n  O stp reußen  
w aren  nach V ollendung einer Zollbrücke M en no n iten  bei dem L andrath  
eingekommen, den Z ollpächter anzuw eisen, sie bei ihren K irchen- und 
Leichenfuhren von der E n trich tun g  deS Z o lle s zu befreien. D ie  den 
A n trag  bewilligende und m it der allgem einen Gleichstellung der M e n n o ­
niten  begründete Entscheidung hob der P ro v in z ia l-S teu e rd irek to r  au f, 
weil die Z ollbefreiungen au f die M en n o n iten  keine A nw endung fänden 
und dieselben nicht zu den öffentlich aufgenom m enen Kirchengesell- 
schaften im  S in n e  deS LandrechtS gehörten. D e r  F in an zm in is te r ha t 
nun  diese letztere Entscheidung wieder aufgehoben und die landräthliche 
a ls  die richtige und durch ein E rkenn tn iß  deS vorm aligen O b e r tr ib u n a ls  
unterstützte anerkannt.

—  ( S  ch o n ze  i 1 f ü  r  K  r e  b s e .) I n  der Z e it vom 1. N o ­
vember b is  zum 3 1 .  M a i  einschließlich ist der F a n g  von Krebsen in  
allen nicht geschlossenen G ew ässern verboten. G elangen  Krebse 
w ährend  der angeordneten Schonzeit lebend in die G e w a lt deS F ischers, 
so sind dieselben m it der zu ih re r E rh a ltu n g  erforderlichen Vorsicht 
sofort w ieder in  d as  W asser zu setzen. Z uw iderhand lungen  gegen 
dieses V erbo t w erden m it G eldbuße b is zu 1 5 0  M k . oder H a ft 
bestraft.

—  ( Z u  d e m  e r s t e n  d e u t s c h e n  S c h l o s s e r t a g ) ,  
welcher am  7 .,  8 . und 9 . N ovem ber in C affel tagte und dessen 
S itzu n g en  die H erren  O berreg ie run gS ra th  Schw arzenberg , R e g ie ru n g -- 
affkffor S p r in g  und P o lize i-D irek to r K eßler beiw ohnten, w a r von der 
hiesigen S c h lo sse r- In n u n g  H err  O berm eister H . P u t s c h  d a c h  depu- 
t ir t  w orden. I n  den V ersam m lungen w urden die S ta tu te n  deS V e r­
bandes deutscher Schlosser einer eingehenden N eubearbeitung  u n te r­
zogen. D a S  verbesserte S t a t u t  w ird  später in D ruck  erscheinen.

^  ( Z  u r S  t a d t v e r  o r  d n e t e n w a h l.)  A n der gestern 
im  Schützenhause stattgefundenen V o rw a h l der zweiten W ä h le r­
ab the ilung  hatten  ca. 4 0  Personen  theilgenom m en. H e rr  P ro s . 
D r .  B o e t h k e  eröffnete die V ersam m lung  und verliest, nachdem er 
zum  Vorsitzenden gew ählt w orden, die N am en  der zwölf von der 
allgemeinen V ersam m lung aufgestellten K and idaten . G leichzeitig w ird  
daS W a h l-R e su lta t der d ritten  A btheilung bekannt gemacht. D ie  auS 
der zweiten A btheilung ausscheidenden S tad tv e ro rd n e ten  D a u b e n , 
G leldzinSkt, F eh lauer und Nütz werden auS der V ersam m lung  w iederum  
zu K and idaten  vorgeschlagen; der H e rr  Vorsitzende bittet auch noch 
andere N am en  zu nennen. H e rr  W o l f s  empfiehlt die W ied erw ah l 
der drei erstgenannten H erren , n u r bean trag t er, an  S te lle  deS H errn  
Nütz, H e rrn  D o ra u  zu w ählen, welcher fü r die dritte  A btheilung  a u f­
gestellt, aber wie eben bekannt geworden, nicht gew ählt sei. H e rr  
C o h n  befürw ortet die W iederw ah l der ausscheidenden S ta d tv e ro rd ­
neten. Nachdem auS der V ersam m lung noch die H erren  D r .  S ie d a m - 
grotzki und Rausch vorgeschlagen w aren , hatte dieselbe über 7 K an d i­
daten , und zw ar die H erren  D au b en , G ieldzinSki, F eh lauer, N ütz, 
D o ra u ,  O r .  Siedam grotzkt und R ausch abzustim m en. B e i der nunm ehr 
folgenden W a h l w urden 3 8  Z ette l m it zusammen 1 5 2  N am en  abge­
geben, w ovon die H erren  GieldzinSki 3 4 ,  D o r a u  3 4 , F eh lauer 3 2 ,  
D au b en  2 9 , Nütz 1 0 , Siedam grotzki 4 ,  R ausch, G .  M a y e r und 
G lo g au  je 3 S tim m e n  erhielten. E s  sind som it die vier erstgenannten 
H erren  a ls  K and ida ten  der zweiten A btheilung  aufgestellt w orden. 
D a  die V eröffentlichung deS R e su lta ts  vor dem W ah lte rm in e  durch
die Z eitungen  nicht m ehr möglich ist, so erklären sich die H erren
G erb iS  und P ichert bereit, den W ä h le rn  die K and ida ten  der zweiten
A btheilung  vor dem W ahllokale n am h aft zu machen. —  S c h lu ß  der
V ersam m lung  erfolgte bereits um  8 ^  U hr.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l . )  D a S  R esu lta t der
heutigen W a h l ist F o lg en d es : V on  den W ä h le rn  der zweiten A b ­
theilung w urden 7 7  Z ette l m it je 4  S tim m e n  abgegeben und erhielten 
davon die H erren  G ieldzinSki 7 6 , D o ra u  7 6 ,  F eh lauer 7 6 ,  D au b en  
7 3 , Nütz 5 und K ordes 1 S tim m e . D ie  vier ersten H erren  sind 
som it zu S tad tv e ro rd n e ten  gew ählt w orden. —  W a ö  den gestrigen 
W ahlak t der d ritten  A btheilung  betrifft, so h a t sich unsere gestrige 
N o tiz , welche die W a h l der H erren  Uebrick, K olinski und KrieweS a ls  
gesichert hinstellte, bestätigt. Zwischen den H erren  G erb iS  und  S a n d  
kommt eS zur S tic h w ah l, welche am  2 2 . N ovem ber stattfindet.

—  ( Z u m  B e s t e n  d e r  K l e i n - K i n d e r - B e w a h r -  
a n  s t a l t e n )  findet M ittw och  den 1 7 . d. M tS .,  N achm ittag  3  U hr, 
tm  S a a le  deS A rtuShofeS ein B a z a r  statt, nach welchem von 5  V, U hr 
K onzert sein w ird . D ie  reichhaltige A usstellung  der V erkaufs- resp. 
V erloosungS-G egenstände ist an  diesem T ag e von I I  U hr V o rm ittag  
ab fü r die Besucher geöffnet. —  D e r  w ohlthätige  Zweck der V e r­
ansta ltung  berechtigt zu der H offnung , daß  die B etheiligung  eine recht 
rege und d am it auch der pekuniäre E rfo lg  ein lohnender sein w ird .

—  ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  I n  der nächsten V ereinS- 
S itz u n g , am  D onn ers tag  den 1 8 . d. M tS .,  w ird  H e rr  C . H em pel 
einen V e r tra g  halten  über „ D ie  F ü tte ru n g  und B eh and lung  deS 
K anarien -V ogelS  w ährend  der M au se r-  und F ederzeit" . W ie w ir  
erfah ren , w ird  H e rr  H em pel einige E xem plare seiner Z ucht m itb ringen .

—  ( L e h r e r - V e r e i n . )  A m  S o n n ab en d  fand eine S itz u n g  
deS V ereinS statt, in  welcher ein neues M itg lie d , H e rr  Loehrke auS 
M ocker, aufgenom m en w urde. Ueber daS S tif tu n g s fe s t, welches bereits 
mehrfach G egenstand der B era thung en  gewesen ist, w urde ein end­
gü ltiger Beschluß auch am  S o n n ab en d  noch nicht gefaßt.

—  ( < - i e  S c h ü t z e n g e s e l l s c h a f t  i n  M o c k e r )  hatte am  
vergangenen S o n n ab en d  im  Lokale des H errn  Kadatz zu M ocker einen 
B a ll  veransta ltet. D erselbe w a r  sehr gu t besucht und hielt die Fest- 
theilnehm er bis zum frühen M o rg en  beisam men.

—  ( P o l i z e i  b e r i c h t . )  V erhafte t sind 2  Personen .________

Kleine Mittheilungen.
H a lle  a . S . ,  1 5 . N ovem ber. (P ersouenzug entgleist.) D e r  

gestern A bend um  9 U hr 4 0  M in u te n  abgegangene Personen- 
zug ist um  1 U hr früh  bei A polda entgleist. D ie  M aschine, der 
Pack- und V iehw agen w urden beschädigt und daS Geleise gesperrt, so 
daß die P a ffag iere  umsteigen m ußten.

( A u f  d e m  1.  D e u t s c h e n  S c h l o s s e r t a g )  in 
Kassel am  7 ., 8 . und 9 . N ovem ber cr. w urde nach E rled igu ng  der 
ernsten A ufgaben auch nach altem  deutschen H andw erkerbrauch der G e ­
selligkeit gehuldigt und bei heiterem M a h le  folgendes Liebchen gesungen, 
daS unS von der S tim m u n g , welche die versam m elten M eister be­
seelte, K unde g ieb t:

E S  klingen die G läser, eS schäum t der P o kal,
D ie  F reude , sie rauschet so hell durch den S a a l ,
D e r  B u n d  ist gegründet, des sind w ir  n u n  froh ,
D ie  H erzen geeinigt, w ä r 'S  überall so!
U nd schlagen die P u lse  so hoch beim C om m erS,
S o  ziemt sich'S, a ls  Deutsche zu singen den N e rS :
E s  lebe der K aiser, eS lebe daS R eich!
ES lebe m it beiden daS H andw erk zugleich!
W ir  ru fen 's  im  Liede h in a u s  in  die W e lt :
D a S  B ü rg erth u m  sei ihrem  Schutz un terste llt!
D e r  redlichen A rb e it sei redlicher Lohn,
D e r  Friede unS B ü rg e  in  H ü tte  und T h r o n !
D ie  S i t t e ,  so hoch oft besungen und  hehr,
W ie  hat sie die N euzeit verdränget so seh r;
D ie s  Kleinod deS Deutschen, wie schwand eS dah in ,
S e itdem  eS zertreten die J a g d  nach G ew in n !
N u n  gähnet der A b grund  so tief und so w eit,
D 'r u m  rüstig zur Umkehr, so la n g ' eS noch Z e i t :
D a S  Pfuscherthum  nieder, den S chw in del h in a u s !
U nd S eg en  kehr' w ieder in  H ü tte  und  H au S !
M i t  G u n s t d 'ru m , I h r  M eister, erm annet Euch bald,
Und bietet dem U nsinn ein kräftiges H a l t !
E S  bleibe der W ahlspruch , der a lte  kein H ohn ,
W ir  sind ja doch Alle „ein  S tück  n u r  d a v o n !"

Httr die Redaktion verantwortlich: Paul DombrowSki in Thorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B e r lin , den 1 6 . N ovem ber.

15 11 86 16.11 86
F o n d S : schwach.

R ufs. B a n k n o t e n ................................. 1 9 2 — 9 0 1 9 3 — 2 0
W arschau  8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 2 — 5 0 1 9 2 — 7 0
R ufs. 5 ° / .  « n le th e  von 1 8 7 7  . . . 9 9 — 9 0 1 0 0 — 15
P o ln .  P fan d b rie fe  5 ° / , ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 0 — 2 0 6 0 — 3 0
P o ln .  L iq u id a tio n -p fan d b rie fe . . . . 5 6 5 5 — 8 0
W estpreuß. P fan d b rie fe  3 ' / ,  V» . - . 9 9 — 3 0 9 9 — 4 0
Poscner P fandb rie fe  4 " / . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 2 — 8 0 1 0 2 — 8 0
Oesterreichische B a n k n o te n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 2 — 75 1 6 2 — 4 0

W e iz e n  g e lb e r :  N o v b r.-D ecem b .................... 1 4 9 1 4 9
A p r i i - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 7 — 5 0 1 5 7 — 5 0
loko in  N e w y o r k ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 4 ' / . 8 4 1 .

R o g g e n :  lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 9 1 2 9
N ovem b.-D ezem b.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 8 — 5 0 1 2 8 — 2 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 1 — 75 1 3 1 — 75
M a i - J u n i  ................................ 1 3 2 — 2 5 1 3 2

R ü b ö l:N o v b r . .D - c e m b ............................... 4 5 — 2 0 4 5 — 4 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 7 0 4 5 — 6 0

S p i r i t u s :  l o k o ........................................... 3 6 — 6 0 3 6 — 2 0
N ovem b.-D ezem b..................................... 3 7 — 3 0 3 7 — 4 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 5 0 3 8 — 7 0
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 8 0 3 8 — 6 0
D isk o n t 3 ' / ,  p C t., L om bardzinsfuß  4  pC t. , Effekten nnd

W a are n  4  V, pC t.

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn. den 16 November 1866
W e t t e r :  trübe.
W e i z e n  unverändert 130 Pfd. btauspitzig 134 M . 130 Pfd. hell 142 M., 

138 Pfd. hell 144 M
R o g g e n  124 Pfd 117 M . 126 Pfd., 118 M , transit 125 Pfd. 94 M. 
G e r s t e  feine Drauwaare 126—135 Mk , mittlere 117—120 Mk.
H a f e r  1 0 6 -1 1 5  Mk
L u p i n e n  blaue 69—74 M k, gelbe 73—78 Mk.
L e i n s a a t  1 7 5 -1 9 5  Mk.

Handelsberichte.
D a n z i g ,  15. November. G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Trübe.

W ind: SW .
Weizen Heute war recht reichliches Angebot, welches bei mäßiger Kauf­

lust zu ziemlich unveränderten Preisen Unterkommen fand Bezahlt wurde 
für inländischen blauspitzig 129 30pfd. 137 M . bezogen 132pfd. 141 M., 
130pfd. 142 M., hellbunt mit Geruch 128 9pfd 145 M., glasig 127pfd. 145, 
146 M., hellbunt 127pfd. und 129 30pfd. 147 M., 180psd. 148 M . hochbunt 
129pfd 149 M , hochbunt glasig 132 3pfd 151 M.. weiß 130psd 150 M.. 
Sommer- 131 2pfd 152 M., 135pfd. und 136pfd 154 M., alt 123pfd 142 
M. per Tonne. Für polnischen zum Transit dunkelbunt 133pfd. 138 M., 
bunt besetzt 127pfd. 131 M. bunt 126 7pfd. 137 M . 128 9pfd 138 M.. 
130 ,fd. 139 M.. hellbunt besetzt 129pfd. 135 M , hellbunt 126 7pfd. 138 M., 
129pfd. 139 M . 129pfd bis 131pfd 142 M., 133pfd 143 M.. 134pfd. 146 
M . weiß 131pfd. 148 M.. hochbunt 130 Ipsd. 142 M , 131pfd und 132pfd. 
144 M.. hochbunt glasig 129psd. 143 M . 131pfd. bis 132 3ppsd 144 M., 
fein hochbunt glasig 133pfd 148 M. per Tonne Termine November-Dezember 
136 50 M. Gd . April-Mai 141 M bez., Mai-Juni 142 50 M B r . 142 
M. Gd.. Juni-Juli 144 M. B r , 143 50 M Gd., Juli-August 145 50 M. Br.. 
14d M. Gd RegulirungSpreiS 137 M

Roggen. Bei mäßiger Zufuhr Preise unverändert. Bezahlt ist für in­
ländischen 127pfd 113 50 M . 128pfd. 113 M.. für polnischen zum Transit 
125 6pfd — 129pfd 93 M. Alles per 120pfd per Tonne. Termine
November-Dezember transit 93 M. Gd., April-Mai inländisch 120 M. 
B r. 119 50 M G d, transit 97 50 M. Br.. 97 M Gd. RegulirungSpreiS 
inländisch 113 M . unterpolnisch 93 M , transit 92 M

Hafer inländischer 109, 110 M. per Tonne bezahlt.
Erbsen polnische zum Transit Mittel- 110 M . Futter- 106 M. per 

Tonne gehandelt.
Wicken inländische 101 M per Tonne bezahlt.
Raps galizischer zum Transit 185 M., russischer zum Transit grobkörnig 

184 M per Tonne gehandelt.
Spiritus loco 35.50 M. bezahlt

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  1 6 . N ovem ber 0 ,1 2  m .



Bekanntmachung.
Die Klassensteuer. Veranlagung für das Jah r  vom 1. April 1887 bis dahin 1888 soll 

nach höherer Bestimmung am

15. November er.
beginnen. Unter Bezugnahme aus das Gesetz vom machen wir hiermit bekannt,
daß die Aufnahme des Personenstandes der hiesigen Civil» und Militärbevölkerung behufs 
Einschätzung zur Klassen- resp klassificirten Einkommensteuer in den darauf folgenden Tagen 
stattzufinden hat

Die Aufnahme erfolgt von Haus zu H aus und von H aushaltung zu Haushaltung 
vermittelst namentlicher Aufzeichnung des gesammten Personenstandes einschließlich der nur 
zeitweise von hier Abwesenden

Ausgeschlossen von der Aufnahme sind allein:
1. oie auf der Durchreise befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden Besuch hier an­

wesenden Civilpersonen,
2. die in der Verpflegung der Truppentheile befindlichen Personen des Unteroffizier- und 

Gem einen-Standes. wenn dieselben keiner eigenen Haushaltung vorstehen bezw angehören
D ie zur Personeystands-Aufnahme erforderlichen Form ulare werden den Hausbesitzern 

resp deren Stellvertretern in nächster Zeit zugetheilt werden
Diese haben nach erfolgter eigener Eintragung die Form ulare an die H aushaltungs- 

vorstände und an einzelne selbstständige Personen zur Ausfüllung zu übergeben, demnächst die 
Form ulare zu sammeln und alsdann nach Ausstellung einer Bescheinigung,

„daß außer den aufgeführten Haushaltungen resp. einzelnen selbstständigen Personen 
in den betreffenden Häusern keine weiteren Personen vorhanden sind" 

bis spätestens den 19. November cr. zurückzureichen.
Indem  wir die Hausbesitzer, deren Stellvertreter, die Haushaltungsvorstände und einzeln

dastehende selbstständige Personen zur vollständigen und richtigen Angabe des Personenstandes 
hierdurch auffordern, machen wir gleichzeitig auf die Strasbestimmungen des Z 12 des Gesetzes 
vom 25. M ai 1873 aufmerksam, welche wie folgt lauten:

a. Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundstücks oder dessen Stellvertreter hastet der 
Behörde, welche das Verzeichniß der steuerpflichtigen Haushaltungen und Einzelnsteuernden 
aufnimmt, für die richtige Angabe derselben;

d . Jedes Familienhaupt is t 'fü r  die richtige Angabe seiner Angehörigen und aller zu seinem 
Hausstände gehörenden steuerpflichtigen Personen verantwortlich ;

e. Jede bei der Aufnahme des Verzeichnisses oder auf sonstige desfallsige Anfrage der 
Steuerbehörde im Laufe des Jah re s  unterlassene Angabe einer steuerpflichtigen Person 
soll, arider der Nachzahlung der rückständigen S teuer, m it einer Geldbuße bis zum vier­
fachen Jahresbetrage derselben belegt werden;

ä. Die Untersuchung gegen diejenigen, welche sich einer Uebertretung dieser Bestimmungen 
schuldig machen, gebührt dem Gericht, insofern der Steuerpflichtige nicht binnen einer von 
der Behörde zu bestimmenden Frist die Zahlung der verkürzten S teuer, des von derselben 
festgesetzten S trafbetrages, sowie der durch das Verfahren gegen ihn entstandenen Kosten, 
freiwillig leistet

Sollten die ausgefüllten Form ulare nicht bis einschließlich
den 19. Wovemver cr.

in unserer Steuer-Receptur eingeliefert sein. so würden wir uns genöthigt sehen, die Auf­
nahme der Personenstands»Nachweisungen durch besondere Beamte auf Kosten der Säum igen 
bewirken zu lassen.

Thorn den 11. November 1886.

0snIk8LgUNg.
S e it  dem Z a h r e  75 wurde meine 

geliebte Gattin von einem sehr an­
greifenden Gehirnleiden heimgesucht. 
Während nun e l f  Z ä h r e n  hat sie 
mehr und weniger s e h r  s c hwe r  ge­
litten, wobei ich ununterbrochen theil- 
nehmender Zeuge war. Nun hat sie 
der himmlische Vater zu sich genommen.

D ie Beweise der freundlichsten Theil­
nahme an dem Schicksale dieser Frau 
begründen sich von lange her und haben 
sich auch nach ihrer Erlösung von 
Nah und Fern sehr zahlreich kund 
gegeben.

Ihnen allen einzeln dafür zu danken, 
dies vermag ich nicht; gestatten S ie  
mir also diesen Dank hiermit r e c h t  
h e r z l i c h  auszusprechen. —

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie für Donnerstag den 18. d. M . 

festgesetzte öffentliche Versteigerung von 
Nutz- und Brennholz, sowie einer 
Parthie Pappelstämme im G lacis 
zwischen dem Bromberger- und Culmer- 
Thor findet nicht Nachmittag 3 Uhr, 
sondern Vormittag 10 Uhr statt 

Versammlungsort hinter Lünette V. 
Thorn den 15. November 1886.

Königliche Fortifikation.

k'reitaK äen  19. IXovemoei', a b s in d  7 je
In der A u la  äsn Lüi-A6r86iiul6.

i u i o ä t z r - A b t z n ä
___  VON

WU" Hsrmillv Spiv8
u n te r Ui<nvirkun§ äe8 kianiZ ten

kvlix llrs^sotwvlc.

k t s l i l i i l  1874.

k a t e n t v
ver-für alle Länder besorgen event, 

werthen

K ru g es  L  Oo.
I I «  8  W . ,  Königgrätzerstr. 101

5. a) „ lätttm uiseliss l ä s s t " ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Pr. Odopin.
d) „Lr ist ^ s k o m m s n " .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Rod.
o) „ M s x s n lis ä "  . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Norart.

(K raulern Ile rw in e  8x>i68.)
6. v o n  «sulln-P3.nta8i6 . . .  . . . . . . . .  Pr. Visrt.

(H err k'elix V re ^ e b o e ll) , ^
7. a) Va8 Nüäodon unä äor LekmotterlinA . . . .  vuss. ä ^ b ^

d) L e r o n llä o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  N nx Lruelr-
(k'rLuleln ü e rm in e  Lpie8)

O « ll» V S ^ tL tllK « I  « S v I» 8 tV L I» .

Vill6t8 numm. klätren ä. 3 Mark, a 2
unä 86lml6rbi1l6t8 ä. 1 Llark in äor LuekkanälunA von

DItek IMeL
Klem-Kinder- 

Bewahr Anstalt.
Mittwoch den 17. d. M

3 Uhr Nachmittag 
im S aa le  des Artushofes

8
und

er loosung
zum Besten beider Anstalten.

Bon 5'I, bis 8 Uhr

Oonoert
SV ' der Militär-Kapelle. "WA

D ie reichliche Ausstellung der 
geschenkten Gegenstände wird 
an demselben Tage 11 Uhr 
Vormittags eröffnet. Erfrisch­
ungen werden zu haben sein. 
Wir bitten im Interesse des 
wohlthätigen Zweckes um recht 
zahlreichen Besuch.

D e r  B orstand.

L v r v v t tL  - I lw r n
Lisengissserei, llssselsobmissts mist Hasviiinen - ksusnstslt

llt. eisn Xiillimt,
Amerikanische AaSnärztin.

Culmer-Stratze 3l9.

Seisll- ll. NoIr-8siM
in alle« Grützen «. Sorten

hält stets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preisen

1 .  d o l a s L e w s k i ,
Thorn, Jakobsstr. 228.

smpstsblt 8iost 7,um Lau von

Hoiiuvidoinüliioii, llrililmüliloii.
llleMiÄm. kumpensnlggen u. kkMimlMliMii. llemvoln etc.

unä lisksrt in gsstisßsusr unä solläostor Luslüdrllllg

Turn- Verci»'

T u r n a b e n - e :
Dienstag und Freitag  ̂ .

M e r s - M t h e i l i M '
Mittwoch 8'!, Uhr- .

Anmeldungen von neuen 
werden in der Turnhalle (G er^  
entgegengenommen.

Der Vorstand.

stsstsnsts unä IlsASnäs
v Ä i u x t ' i i i u . s e l i i i i o r i ,

L v illlllß s-v L w p k m L sv d la v ll,
Oompouiiä-

D a . m p k m a 8 o 1 i i n 6 n ,  
bio ru 300 kksrstsstLrksn mit stsm 

stsnkdar ßorillßStSll lloklöll- 
vvrdrLUvd.

V a m x f k s s s v l
Decken 8v8tem3 unä je ä e r  Orö886.

V a s s o r b S k o l l ,  
v a m p k  - V r s s v d  - A p p a r a t s .

roladadnoll u. llipplovrlvs,
V i s l i l n t t s i  -  D ä m  p f a p p a r a t o

n6U68ter Oon8truetion.

v r o l i - R - o l l s n .
n i e  ^rton 1unävvii'tli86liakt1i6d6r 

N a 8 e ! i in 6 n  a l 8 :

? l l ü A 6 ,  8 ä e m g 8 o b i n 6 n ,  
V l-esetim aseb inen , 

H ä e ! i 8 6 l m 8 8 e b i n 6 n ,  
k ü b tw sek n e iä e r  ete .

u u t s r  ^ s i t § s 1 i 6 L ä 8 t 6 r  K a r a n t i o  211 d L 1 1 i § 8 t s n  k r v L 8 S l l .

Münchener

L iiw k iib B
in Alaschen u. K.eöElt

in und außer dem Hause en'pl

IKlIIIWst'5 ^
R e s t a n r a r n :

Getreide-LtcoWcke
zu haben bei

Brückenstraße 7.
c ^ i e  bisher v. Oberstabsarzt 
^ v r .  kassauor innegeh. Woh. 
ist p. sof. ev. April 87 z. verm. 

0. v. Vlvtrlod L 8odn.
E^ine Wohnung zweite Etage, 4 Zim-

G a f f e ^ N r . ü n ^ M u s e u m "  sofort 
zu vermiethen. Bedingungen zu er­
fragen bei Herrn v .  S oL L k o va tz l, 
Brückenstraße
^ i n  frdl. möbl. Zinuner nebst Kab.

v. I .D ezb r. b. z.verm. Trocken u. 
Sonnens. Weißestr. 7 l  2 Tr. vorn.

Kaum e in e  a n äere  K e im z e lle  lnäusti-ie
liefert so durchschlagende Beweise von den hervorragenden Fortschritten 

I der deutschen Technik und Feinmechanik als die

V6llt80tl6 k«äKM386kiN6N->näU8tpi6,
deren Fabrikate den ausländischen, insbesondere den amerikanischen, 
durch die wichtigsten Verbesserungen und die vielseitigsten Vervollkomm­
nungen entschieden überlegen sind.

W ir empfehlen daher den Abnehmerkreisen, ausschließlich deutsche 
Nähmaschinen zu kaufen, zumal die amerikanische Konkurrenz einer 
Fortsetzung der eingeloteten Erhebung des Beweises, ob von ihr ge­
brauchte und wieder auflackirte Nähmaschinen a ls neue in den Handel 
gebracht wurden, durch Zurückziehung der von ihr wegen dieses Vor- 
wurfs erhobenen gerichtlichen Klage und Uebernahme aller Kosten aus- 
wich —  eine Thatsache, deren weiteres Bekanntwerden in gleicher Weise 
dem Interesse des Publikums wie demjenigen des deutschen Gewerbes 
entspricht.

Vollkommenste Garantie für die Lieferung besten deutschen Fabrikates 
bieten diejenigen Magazine, deren Inhaber sich durch D i p l o m  a ls  
Mitglieder der „Concordia" ausweisen.

ksttisltsllsr.
Mittwoch, 17. November

voireert
ausgeführt von Mitgliedern d '̂ ^
des 61. Znft.-Regts. unt. Leit"' §->, 

Kapellmeisters Herrn k r lo ü o A  M  
Anfang 8 Uhr. E n tree^ ^

llsrisrellsr llsgsntropls» ...
vorlrelklioli bei alle» Lravkkvllvn äes

IlnÜdertroireu dvi Appetitlosigkeit, 8eFriede äs» ^rv.
l leoiievSem Atkem, ViLduvg, ssurem Aukslossen, Lolik,
>oäirrenuen, Liiäung v. 8»nä u. 6ries, üdermüssiger » 
iväuetivn, Oetdsuoiit, Lkei u. Lrdreekvn, Lopksekmerr ^'  iLrtioidigkettoä.V erstopküng.v^o'-r

LerLiner Gewehr^Fabrik
6 .  X o a o k ,

u« v ., Breite Stratze 7,
gegr. 1824.

Billigste Bezugsquelle für Jagd­
gewehre, Revolver und Salon- 
gewehre, Munitionen u. Jagd- 
geräthe.

r vr. Vorokv's patentPürsch- 
und Schkibknbüchska.

Zllustr. Preis-Kourante gratis.

Concept L-CanfleiMpier
für Schulen, Bureaus,sowie für Wieder-
verkäuser stets zu haben bei

LehrKontratte
zu haben bei 0 . v o m b r o v s k i
Pferdkstsll zu verm. Heiligegeiststr. 194.

H gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 
-K- Herren mit, auch ohne Beköstigung 
von sogleich zu vermiethen G r. Gerber­
straße 287, 2 Treppen, im Hinterhause. 
1 m. Z. z. v. Neust. Markt 147 ,48 , 1.

Täglicher K a le « ^

1886.
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1. ^.s-stur-Sonats........................................................... ^Vsber.
t l le r r  1'«Iix DrexzedoclcO ,

2. n) „8si stills stsm U s r r n " ........................................Nsnstslssobo.
b) „^Vobin?"................................................................ 8okubort.
e) „Nein Lisdstsr ist ein ^ V s b e r " .........................ttilstasb.

(k'rLuIeia KsGniine Lpies.)
o Ltustsn i

Larsnrols j ........................................................... k'r. Oboxi»
<llsrr k 'e lir Orevsekoek.) . .»

4. „Oslb rollt mir ru Lüsssn"........................................Uubins^w'
„lsd lisbs v i o b " ...................................................... L. v. öoetbo^'
„willst stu stsm llsrr mir se s ten k sn " ....................... Oiovannini.

(^ räu ls in  Nerm ino Lpi68)

M i r

Ü  17.11?8
Fechtverein. Zeden M M w o ' 

müthliches Zusammensein bei

Dmck und Verlag von G Dombr owSki  in Thorn.


